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HARTE· THE LUCK OF ROARING CAMP 
Die Erzählung The Luck 0/ Roaring Camp, die ihrem Autor sozu-sagen über Nacht zum literarischen Erfolg verhalf, erschien im 
August 1868, in der zweiten Ausgabe des Overland Monthly, einer 
anspruchsvoll konzipierten Zeitschrift für den Westen Amerikas, deren 
Herausgeber Bret Harte war. Sie war das erste einflußreiche Beispiel 
einer neuen Art der Kurzgeschichte, die in den Jahren nach dem Bür-
gerkrieg rasch an Popularität gewann: die local-color story. Kenn-
zeichnend für diesen Kurzgeschichtentyp ist die Bedeutung, die der 
jeweilige geographische Raum und die in ihm vorherrschenden ethni-
schen Gegebenheiten als Hintergrund und handlungsbestimmendes 
Element gewinnen. Da bei Bret Harte das Kalifornien der Goldgräber-
zeit diesen Raum abgibt, werden seine Kurzgeschichten deshalb auch 
unter der Bezeichnung western story zusammengefaßt. 
Die Konzeption einer solchen Kurzgeschichte setzt eine realistische 
Darstellungsweise voraus und beschränkt die Möglichkeit der Stoff-
wahl. Diese notwendige Beschränkung sucht der Autor der local-color 
story dadurch auszugleichen, daß er sich bemüht, den Aussagewert 
seiner bewußt ausschnitthaften Erzählungen in den Bereich des Allge-
meingültigen und Allgemeinverbindlichen zu erheben. Dabei entsteht 
allerdings die Gefahr, durch eine zwar der realistischen Tendenz ent-
sprechende, doch dem Mittel der Direktion zu sehr verpflichtete Ge-
staltungsweise bei gleichzeitig eindeutiger emotionaler Ansprache des 
Lesers umgekehrt ins Klischee abzugleiten; eine Gefahr, der auch Bret 
Harte nicht immer entgangen ist, obwohl es ihm häufig gelingt, Pathos 
durch Humor zu relativieren. Alle diese Züge lassen sich besonders gut 
an der Erzählung The Luck 0/ Roaring Camp aufzeigen. 
Als Vorlage für die Erzählung diente dem Autor wahrscheinlich 
ein Ereignis, das ihm aus einer Goldgräbersiedlung, Yankee Jim's, aus 
dem Jahr 1853 berichtet wurde: ein Arzt hatte in betrunkenem Zu-
stand seine Frau erschossen, woraufhin die übrigen Siedler ihn er-
h;ingten, ohne zu bedenken, was sie mit dem einjährigen Kind des 
Ehepaares machen sollten. Doch ein Sechzehnjähriger nahm sich des 
Kindes an, an das er sich so sehr gewöhnte, daß er mit ihm das Lager 
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verließ, als man in der Siedlung übereinkam, den Kleinen einer Familie 
im Tal zu übergeben!. 
Was Bret Harte aus dieser Vorlage machte, läßt sich in Kürze so 
umschreiben: Roaring Camp, eine Goldgräbersiedlung, ist Schauplatz 
der 1850/51 spielenden Handlung. Die einzige Frau in dieser Siedlung, 
eine Prostituierte, bringt einen Sohn zur Welt. Da die Mutter kurz 
nach der Geburt stirbt, der Vater des Kindes aber unbekannt ist, be-
schließen die Bewohner von Roaring Camp einstimmig, es gemeinsam 
zu adoptieren. Dieses Kind, .. Thomas Luck" getauft, später meist nur 
.. The Luck" genannt, führt in Roaring Camp eine Wende zum Guten 
herbei: die Männer werden glücklicher, und sie haben mehr Glück: 
durch das Kind erwacht in ihnen die Freude an der Natur und ihren 
Gaben; auch sind die Goldfunde dieser Zeit beträchtlim. Doch währt 
das Glück nur einen Sommer lang, denn im folgenden Winter wird 
das Tal, in dem Roaring Camp liegt, überschwemmt, und das Kind 
kommt in den Fluten um. Einer der Männer hatte es retten wollen und 
hält .. The Luck" noch im Sterben umklammert. 
Bei einem Vergleich von Bret Hartes Vorlage mit dem entsprechen-
den ersten Teil seiner Erzählung fällt eine deutliche Veränderung des 
Handlungsablaufs ins Auge, die dem Versuch des Autors zu ent-
sprechen scheint, eine emotionale Identifizierung des Lesers mit den 
Siedlern von Roaring Camp herbeizuführen. Während nämlim die 
Goldgräber in Yankee Jim's das Kind in eine Familie zur Pflege geben 
wollen und der junge Mann, der es betreut, daraufhin die Siedlung 
verläßt, um mit ihm zusammenbleiben zu können, beschließen die 
Einwohner von Roaring Camp einmütig, das Kind zu behalten und 
selbst aufzuziehen. Der auch in der Erzählung vorgebrachte Vor-
smlag, das Kind in das vierzig Meilen entfernte Red Dog zu geben, 
stößt auf erbitterten Widerstand. Das Kind wird gleich zu Anfang 
als zur Siedlung und zu allen ihren Bewohnern gehörend betrachtet: 
"A resolution tO adopt it was unanimous and enthusiastic" (I, 6). Die 
eindeutig positive Beziehung, die zwischen dem Kind und allen Sied-
lern von Roaring Camp besteht, läßt in dem Leser kaum Zweifel an 
der Berechtigung dieser Beziehung aufkommen, so daß er sich unkri-
tism dieser emotionalen Reaktion in Gedanken anzusmließen vermag. 
Die in der Erzählung zu beobachtende Akzentverschiebung gegen-
über der Vorlage wurde von Bret Harte wahrsmeinlich bewußt und 
somit wohl in der oben beschriebenen Absicht vorgenommen; denn der 
Eindruck einer allgemein positiven Reaktion auf das Kind wird auch 
bei einer rein immanenten Betrachtungsweise indirekt noch gestützt. 
So beschränkt sich der Erzähler nicht darauf, die emotionale 
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Reaktion weniger, handlungsmäßig herausgehobener Gestalten auf die 
Anwesenheit des Kindes zu beschreiben, sondern er erweckt den Ein-
druck einer allseitigen Konzentration der Lagerbewohner auf das Kind, 
indem er vielfältige Einzelreaktionen verschiedenster Gestalten und 
Gruppen schildert. Dabei erscheint eine Unterscheidung in Haupt- und 
Nebenpersonen weitgehend unmöglich. Der Erz:ihler hebt zwar ein-
zelne am Geschehen besonders beteiligte Gestalten dadurch hervor, daß 
er sie beim Namen nennt - Stumpy etwa, der die Rolle eines Pflege-
vaters übernimmt, oder Kentuck, nach dessen Finger das Kind zuerst 
greift und ihn dadurch zu seinem verlegen-beglückten Verehrer macht, 
oder auch Oakhurst, der der Urheber des Namens" The Lud~" ist. Aber 
diese für den Fortgang der Handlung so wichtigen Gestalten sind 
nicht die einzigen, die der Autor namentlich vorführt; zugleich werden 
mit Namen vorgestellte Männer häufig in einer Reihe neben anderen 
genannt, die anonym bleiben und doch in dem gegebenen Zusammen-
hang wichtiger sind, oder aber jene stellen die Exponenten einer Gruppe 
oder der Gesamtheit dar. Durch diese gleichmäßige Verteilung der 
Gewichte und Akzente auf die Handlungen und Aussagen verschiedener 
Gestalten und Gruppen gelingt es dem Erzähler, die Unbedingtheit und 
Allgemeinheit der emotionalen Reaktion der Lagerbewohner für den 
Leser indirekt und dadurch überzeugend zu gestalten. 
Diese neue Haltung, die die Männer im Interesse des Kindes eint, 
bewirkt jedoch, daß sie sich plötzlich von allen übrigen Gemeinschaften 
unterscheiden; sie macht sie in mancher Hinsicht glücklicher, damit 
aber auch empfindlicher für Unglück. Um dem zu begegnen, suchen 
die Siedler das ohnehin abgeschlossene Tal, in dem Roaring Camp 
liegt, vollkommen nach außen hin zu sichern: sie unterbinden naeb 
Möglichkeit den Zuzug von Fremden und erwerben außerdem das 
ganze Land zwischen den Bergen. Der Expreßbote wird zum einzigen 
Verbindungsmann mit der Außenwelt. Diese selbstgewählte Isolation 
der Bewohner von Roaring Camp ist derjenigen vergleichbar, die die 
Voraussetzur.g utopischer Lebensgemeinschaften ist; hier wie dort 
werden Lebensformen praktiziert, die sich von denen der Umwelt so 
grundlegend unterscheiden, daß man störende Einflüsse möglichst aus-
zuschalten sucht!. Doch erhält die Erzählung die vergleichbare uto-
pische Dimension, die über den durch Roaring Camp vorgegebenen 
Rahmen hinausweist, nicht durch eine auch nur in Ansätzen ausge-
führte gesellschatlspolitisch orientierte Neuordnung, wie man sie in den 
meisten utopischen Gemeinschaften vorfindet; vielmehr soll mit der 
Siedlung Roaring Camp eine ganz auf die Freude am Gegenwärtigen 
au~geric.~tete Idylle, ein kalifornisches ArkadienS, das sein friedliches 
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Glück seiner Beschränkung verdankt, gegen die Umwelt abgeschirmt 
werden. Diese Vorstellung einer pastoralen Idylle ist als bildkräftige 
Darstellung einer paradiesischen Lebensform der Menschen sonst vor-
wiegend im Bereich der Lyrik anzutreffen, stellt in erweiterter Form 
aber auch eine Voraussetzung für den utopischen Roman dar. Ein 
wichtiger Unterschied besteht jedoch darin, daß die Idylle im Gegen-
satz zur Utopie eher mit der Vorstellung des Wunschraums als mit 
dem der Wunschzeit und der Entwicklung auf diese Zeit hin ver-
knüpft erscheint4: "At such times the men would lie at full length 
under the trees in the soft summer twilight, smoking their pipes and 
drinking in the melodious utterances. An indistinct idea that this was 
pastoral happiness pervaded the camp" (I, 10). 
Das "romantische" Motiv der pastoralen Idylle wird vom Er-
zähler aber nicht ungebrochen verwandt, sondern erhält durch die 
sich anschließenden Sätze sofort seinen realistischen Bezugsrahmen: 
",This 'ere kind 0' think', said the Cockney Simmons, meditatively 
reclining on bis elbow, ,is 'evingly'. It reminded hirn of Greenwich" 
(I, 10). An dieser Stelle läßt sich ein für Bret Harte charakteristischer 
Wechsel der Tonart feststellen, die nicht mehr durch eine romantisch-
pathetische, sondern durch eine realistisch-humoristische Note bestimmt 
ist. Diese ergibt sich daraus, daß das Glücksgefühl, das zuvor nur 
allgemein als alle Lagerbewohner erfassend charakterisiert worden 
war, in den Worten einer einzelnen Gestalt individualisiert wird, bei 
gleichzeitiger Verwendung des dem Cockney eigenen Dialekts. Dadurch 
rückt das Geschehen näher, die Schilderung erscheint realistischer; 
darüber hinaus versteht es der Erzähler, durch den sich anschließenden 
Erzählerkommentar beim Leser zugleich Distanz und Verständnis für 
die Gefühls- und Gedankenwelt des Cockney Simmons zu erwecken: 
denn so sehr es auch einsichtig erscheint, daß glückliche Empfin-
dungen bei einem Menschen Erinnerungen an seine Heimat wachzu-
rufen vermögen, so wenig ist es jedem anderen als einem Cockney 
möglich, Greenwich mit diesen Empfindungen emotional in einen Zu-
sammenhang zu bringen. Durch diese Kombination zweier Kontrast-
ebenen - der des Kontrasts zwischen dem Allgemeinen und dem Be-
sonderen und der des Kontrasts zwischen Einfühlung und Distanzie-
rung - wird hier - wie häufig bei Bret Harte - der humoristische 
Effekt erzielt. 
Ä.hnlich wie die Darstellung des Raums als pastorale Idylle der 
Romantisierung des Stoffes der Erzählung dient, so auch die Ein-
führung bestimmter allgemein bekannter und darum emotional an-
sprechender Motive bei der Schilderung der Funktion des Kindes, das 
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Ursache aller Veränderungen in Roaring Camp ist. Denn Bret Harte 
verwendet dabei zwei Topoi, die aus der orientalischen und antiken 
Tradition stammen und sich in immer neuen Varianten in allen 
europäischen Literaturen finden. Es handelt sich einmal um die Vor-
stellung von der Geburt eines gött!ünen Knaben, bei dessen Erscheinen 
Mensch und Natur freudig aufhorchen; und damit verbunden um die 
Vorstellung, daß mit seinem Eintritt in die Welt ein neues, ein 
goldenes Zeitalter beginnt, von dem die Menschen sich Erlösung und 
Heil erhoffen: "Such was the golden summer of Roaring Camp. They 
were ,flush times', and the luck5 was with them" (I, 11 f.). Diese 
Topoi werden bei Bret Harte zwar äußerlich eingepaßt in den Rahmen 
des Kaliforniens der Goldgräberzeit; indem sie aber im Zusammen-
hang der Erzählung lediglich illustrierende Funktion besitzen, kann 
ihre Verwendung nicht anders verstanden werden als der bewußte Ver-
such Bret Hartes zur Sentimentalisierung des Stoffes. 
Die Darstellung erinnert dabei außer an das Neue Testament, wo 
diese Topoi im Zusammenhang mit der Gestalt Christi' verwandt wer-
den, an die berühmte vierte Ekloge des Vergi17. The Luck 0/ Roaring 
Camp weist weitgehende übereinstimmung mit diesem Gedicht auf: 
nicht nur handelt es sich in beiden Fällen um eine Zusammenstellung 
der gleichen Motive, sondern es findet sich auch in beiden Fällen die 
Verflechtung dieser Motive mit einem bukolischen Hintergrund. 
Eine wichtige Rolle spielt im Zusammenhang mit den Topoi vom 
goldenen Zeitalter und von der Geburt eines göttlichen8 Kindes die 
personifizierte Natur, die schon auf seine Geburt mit Zeichen zu re-
agieren pflegt'. Für Bret Harte stellt die Möglichkeit der Anthropo-
morphisierung der Natur ein weiteres Mittel dar zur emotionalen 
Ansprache des Lesers: Mensch und Natur werden auf einer Ebene ge-
sehen, wobei durch die mit dem Begriff der Natur verbundenen Vor-
stellungen von Allgegenwart und Unveränderbarkeit das Geschehen 
im menschlichen Bereich eine überhöhung erfährt. Daher scheint in 
The Luck 0/ Roaring Camp außer den Menschen auch die Natur beim 
ersten Schrei des Neugeborenen den Atem anzuhalten: .. The pines 
stopped moaning, the river ceased to rush, and the fire to crackle. It 
seemed as if Nature had stopped to listen too" (I, 3). Auch über den 
weiteren Lebensweg des Kindes wacht die Natur als Ernährerin und 
Spiel gefährtin. 
Howbeit, whether creeping over the pine boughs or Iying lazily on his 
hadt blinking at the leaves above him, to hirn the birds sang, the squirrels 
chattered, and the flowers bloorned. Nature was his nurse and pl:\yf('lIow. 
For him she wouId let dip hetween the leaves golden shafts of sunlight 
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that fell just within bis grasp; she would send wandering breezes tO 
visit hirn with the balm of bay and resinous gum; tO hirn the tall 
redwoods nodded familiarly and sleepily, the burnblebees buzzed, and 
the rooks cawed a slurnbrous accornpanimentlO• I, 11 
Dieser Abschnitt zeichnet sich durch seine poetische Diktion und 
den gezielten Einsatz rhetorischer Mittel aus; dabei läßt er deutlich 
den leichten, humoristischen Ton vermissen, durch den sonst pathetisch 
überhöht dargestelltes Geschehen in den Rahmen der Erzählung ein-
gebunden wird. Auffällig ist die dreifache, nur leicht variierte Anapher 
"to hirn ... For hirn ... to rum" am Satzanfang, die die Wichtigkeit 
des Kindes als Bezugspunkt für das Bemühen der Natur unterstreicht. 
Die Sätze, in denen geschildert wird, wie die Natur, personifiziert als 
"nurse and playfellow", selbst zur Erheiterung des Kindes beiträgt, 
indem sie ihm Sonnenstrahlen und duftende Brisen sendet, werden von 
je einem Tricolon umrahmt, in dem Teile der Natur, zugleich deren 
Vertreter in ihrer Rolle als personifizierte Natur, diese Funktion er-
füllenll : "to hirn the birds sang, the squirrels chattered, and the flowers 
bloomed", und "to hirn the tall redwoods nodded ... , the bumblebees 
buzzed, and the rooks cawed ... ". 
Der sorgfältige Aufbau und die poetische, an der Tradition orien-
tierte Wortwahl dieses Abschnitts machen deutlich, daß hier der Topos 
von der Natur als der mütterlichen Gefährtin des göttlichen Kindes 
bewußt als Topos, wenn auch in der durch die kalifornische Um-
welt bedingten Abwandlung, gestaltet wird. Dadurch mag das in 
diesem Abschnitt ungebrochen verwandte Pathos erträglich erscheinen; 
denn bei der Verwendung eines vorgegebenen und bekannten Topos 
ist eine gewisse Distanz zum Geschilderten schon weitgehend gewähr-
leistet. Doch zeigt sich, daß nur für den ersten Teil der Erzählung die 
Rolle der Natur funktional erscheint, während ihre Anthropomorphi-
sierung sich im weiteren Verlauf des Geschehens als pathetic fallacy12 
darstellt, die darin besteht, daß dieselbe Natur am Anfang als gütig 
erscheint, die später zerstörerisch wirken wird. Dadurch aber, daß der 
Topos von der Mutter Natur hier nicht in den Zusammenhang der 
Erzählung integriert ist, erweist er sich als lediglich übernommenes 
Klischee, das für den Aussagewert der Erzählung irrelevant ist und 
somit nur eine Sentimentalisierung des Geschilderten bedeutet. 
Diese Tendenz zur Sentimentalisierung sucht Bret Harte abgesehen 
von der häufigen Verwendung einer humoristischen Tonart durch eine 
gewisse inhaltliche und formale Komplexität auszugleichen, die eine 
indirekte und variierende emotionale Ansprache des Lesers ermöglicht. 
So wird beispielsweise eine gewisse Offenheit des Erzählers deutlich 
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bei der moralismen Beurtcilung der gesmilderten Gestalten, dieser 
Abentcurer, die auf eine nimt immer cinwandfreie Vergangenheit 
zurückblicken, wenn sie nam Kalifonuen kommen. wo sie sim in 
Roaring Camp. "a city of refugc· (I. 2). zusammenfindcn. 
Physically they exhibited no indication of their POlst lives and character. 
The greatest scamp hOld a Raphael face. with a profusion of blonde 
hair; Oakhurst, a gambier, hOld the melancholy air and intcllectual 
abstraction of a Hamlet; the coolest and most courageous man was 
scarcely over five feet in height. with a soft voicc and an embarrassed. 
timid manner. The term .roughs· applied to them was a distinction 
rather than a definition. I, 2 f. 
Diese Sätze sind meistens so interpretiert worden. als sei es Bret 
Harte darum zu tun gewesen aufzuzeigen. daß der äußereSmein häufig 
trüge, so daß Verbremer ni mt wie Verbremer aussehen müßten und 
daß andererseits Mcnsmen, die man für Verbremer halte, dies nimt 
notwendig seien13• Eine solme Interpretation geht nimt weit genug; 
sie setzt voraus, daß Bret Harte eine moralisme Geschidlte smreiben 
wollte, daß er die Wcrtnormen von Gut und Böse bei der Beurteilung 
eines Mensmen beibehalten und nur die Akzente anders setzen wollte. 
Dom wolltc er wohl eher die Komplexität des menschlimen Charak-
ters betonen" und damit implizit die Frage stellen nam der Möglim-
keit und der Beremtigung zu moralismer Wertung überhaupt. Dies 
smeint sim aus einem Vergleim der oben ziticrten mit den sich an-
smließenden Sätzen zu ergeben. 
Perhaps in the minor details of fingers, toes, ears, ctc., the camp may have 
been deficient, but these slight omissions did not detract from their 
aggregate force. The strongest man hOld but three fingers on his right 
hand; the best shot had but one eye. I. 3 
Hier fällt im Stil eine deutlime Tcndenz zur humoristismen Auf-
lockerung und zur Modifizierung des vorher Gesagten auf. Dieser 
Eindruck wird dadurm erzielt, daß der Erzählcr, statt wciterhin die 
Diskrcpanz zwismen behaupteter moralischer Defizienz und äußerem 
Ersmeinungsbild aufzuzeigcn, zu einer Schilderung der Diskrepanz 
zwis<jten scheinbarem und wirklirhcm physischen Vermögen übergeht. 
Auf dicse Weise wird die Frage nam der moral ismen Einschätzung 
der Bcwohner von Roaring Camp in den Hintergrund gerückt15 und 
indirekt der Eindruck vcrmittelt, daß im glcimen Maß, wie für diese 
Männer ihrc Vergangenheit irrelevant geworden ist, sie sim in ihrem 
Verhalten überkommenen moralischen Wertnormen auch nicht mehr 
unterworfen fühlen. Ihre allcin daraus resultierende unabhängige Ein-
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stellung und Offenheit aber sind die Voraussetzung und die Erklärung 
dafür, daß a11e Männer in gleicher Weise positiv auf die Unschuld.des 
Kindes zu reagieren vermögen!6. 
So erscheint die indirekte Darstellung der Komplexität des mensch-
lichen Charakters, wie sie an der Beschreibung der Bewohner von 
Roaring Camp verdeutlicht wird, für den Handlungsverlauf der Er-
zählung funktional. Dagegen ruft die komplexe Darstellung der Funk-
tion des Kindes in formaler Hinsicht eher den Eindruck der Verwirrung 
hervor als den der Vielfalt; inhaltlich wird der Gefahr der Sen timen-
talisierung dadurch nicht entgegengewirkt, sondern ihr Effekt sogar 
noch verstärkt, vor allem am Schluß der Erzählung. 
Bis hin zu diesem Schluß erscheint das Kind auf zweierlei Weise 
funktional. Einmal hat es das Glück als dessen Personifikation nach 
Roaring Camp gebracht, so daß zugleich mit seinem Tod auch Roaring 
Camp vom Glück verlassen ist; diese Funktion wird äußerlich da-
durch kenntlich gemacht, daß Oakhurst "Luck'" als Namen für das Kind 
vorschlägt und ihm damit den Charakter einer allegorischen Gestalt 
verleiht: 
GambIers and adventurers are generally superstitious, and Oakhurst one 
day dedared that the baby had brought "tbe luck- tO Roaring Camp. 
It was certain that of late they had been successful. "Luck- was the 
name agreed upon, ... I, 7 f. 
Wie sehr das Kind selbst sich mit dieser Funktion unwillkürlich zu 
identifizieren und damit auch ahnend zu erkennen scheint, daß ein 
Wechsel in der Laune des Schicksals notwendig sein eigenes Verderben 
nach sich ziehen wird, zeigt sich in seiner von Anfang an vorhandenen 
Ernsthaftigkeit: " ... there was an infantine gravity about him, a 
contemplative light in his round gray eyes, that sometimes worried 
Stumpy" (I, 11). 
Darüber hinaus soll das Kind aber auch symbolische, d. h. rational 
nicht völlig auflösbare Verweisfunktion gewinnen: es steht in seiner 
Zerbrechlichkeit und Abhängigkeit vom Zufall für eine entsprechende 
schicksalhafte Vorstellung vom Glück, die besonders für "gamblers and 
adventurers" bezeichnend ist und die ausführlich in einer Erzählung 
erläutert wird, die im selben Jahr wie die vorliegende entstand. In 
der Kurzgeschichte The Outcasts 0/ Poker Flat erhebt derselbe Spieler 
Oakhurst die Kunst, das Glück mit allen seinen Wechselfällen intuitiv 
rechtzeitig zu erkennen und sich in seinem Handeln darauf einzu-
stellen, zum Lebensprinzip: "Luck ... is a mighty queer thing. All 
you know ab out it for certain is that it's bound to change. And it's 
finding out when it's going to change that makes you" (1,22). Bei 
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dieser Lebenseinstellung kann die unausgesprochene Absicht, die John 
Oakhurst an den Vorschlag gerade dieses Namens für das Kind knüpft, 
nur die sein, das mit der Geburt des Kindes in Roaring Camp einge-
zogene Glück dauerhaft zu beschwören, was hier dadurch möglich 
erscheint, daß ein Kind in der Macht seiner Unschuld l7 zu dessen 
Träger und Symbol gemacht wird. Da aber die Einwohner von 
Roaring Camp Abenteurer sind und ihr Glück davon abhängt, ob sie 
Gold finden oder nicht, erscheint ein Wechsel in ihrem Glück fast 
unvermeidlich, weil beim Abenteuer wie beim Spiel der Begriff des 
Glücks eng mit dem des Zufalls verknüpft ist. Mittel des positiv oder 
negativ wirkenden Zufalls ist in dieser Erzählung das Wasser, das so, 
wie es einst als Glücksbringer das Gold in das Tal von Roaring Camp 
hinabschwemmte, nun als Verderben bringende Flut das Lager weit-
gehend zerstört, einem Teil seiner Einwohner den Tod bringt und 
damit sein "Luck" -leibhaftig und im übertragenen Sinn - vernichtetl8• 
Der Schluß der Erzählung steht zu dem Vorangegangenen in einem 
gewissen Widerspruch. Einmal verliert Tbe Luck hier die Bedeutung 
für die Gesamthcit der Einwohner von Roaring Camp, die am Anfang 
als besonderes Kennzeichen der Erzählung herausgestellt wurde und 
die die Verwendung eines Topos, nach dem mit der Geburt eines gött-
lichen Kindes Heil für die gesamte Menschheit verknüpft ist, erst mög-
lich machte; statt dessen hat das Kind am Schluß Bedeutung nur noch 
für Kentuck, der es sterbend umklammert hält. Zweitens aber - und 
diese Tatsache ist in diesem Zusammenhang die wichtigere - vertauscht 
das Kind seine bisher passive Rolle mit der aktiven eines Heilsbrin-
gers. Es erhält plötzlich Erlöserfunktion. Als Kentuck hört, daß das 
Kind in seinen Armen tot ist und daß auch er sterben wird, heißt es: 
A smile Ht the eyes of the expiring Kentuck .• Dying!· he repeated; 
.he's a-taking me wich hirn. Tell the boys I've got The Luck with me 
now·; and the strong man, dinging to the frail habe as a drowning man 
is said to ding to a straw, drifted away intO the shadowy river that 
flows forever tO the unknown sea. I, 13 
Das Kind ist nicht mehr Allegorie oder Symbol für das beschworene 
Glück, das sich letztlich nicht mehr beschwören läßt, sondern es wird 
- in übereinstimmung mehr mit traditionellen Vorstellungen li als mit 
seiner bisherigen Funktion in dieser Erzählung - für Kentuck zur Er-
lösergestalt. Kentuck hält sich an dem Kind fest wie ein Ertrinkender 
am Strohhalm. Von ihm erhoffi: er sich Rettung im Jenseits und drückt 
diese Hoffnung in dem Satz aus: " ... I've got Tbe Luck with me 
now." Zwischen der passiven Rolle, in der das Kind bisher dargestellt 
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wurde und der die Ausrichtung der Männer auf die Gegenwart ent-
sprach, und der aktiven, in die Zukunft weisenden Rolle, die es als 
Erlöser noch in seinem unschuldig erlittenen Tod, der wiederum den 
Gedanken an Christus nahelegt, für Kentuck hat, besteht eine gewisse 
nicht auflösbare Diskrepanz. 
Die nicht eindeutig bestimmbare Funktion des Kindes mag als kom-
plexer Zug zwar einen Reiz der Erzählung ausmachen, sie vermindert 
aber zugleich ihre Aussagekraft. Denn im Laufe der Erzählung ent-
wickelt sich ein Weltbild, das den Menschen in seiner moralischen Ein-
stellung und seinem Handeln von der jeweils gegebenen Situation 
weitgehend abhängig zeigt, wobei aber vor allem die bei einer solchen 
Umweltbezogenheit mögliche positive Entwicklung dargestellt wurde. 
Da dieser Entwicklung durch den Eintritt der überschwemmung plötz-
lich die notwendigen Voraussetzungen entzogen werden, entspricht am 
Schluß der Erzählung die weiterhin positive Reaktion Kentucks nicht 
mehr den gewandelten Umweltbedingungen, sondern erklärt sich aus 
der hinzutretenden metaphysischen Dimension, durch deren Herein-
nahme an dieser Stelle in der Gedankenführung ein Bruch entsteht. 
So zeigt sich auch hier wieder, daß Bret Harte in The Luck 01 Roaring 
Camp bei dem Versuch, trotz realistischer Darstellungsweise nicht auf 
Komplexität und emotionale überhöhung des Geschilderten zu ver-
zichten, nicht immer der Gefahr der strukturellen Inkonsequenz und 
der Gefahr der bloßen Klischeeübernahme und entsprechenden Senti-
mentalisierung entgangen ist. 
Diese Mängel sind freilich zum Teil in der Entstehungsgeschichte 
und der Eigenart der loeal-eo/or story selbst begründet und kennzeich-
nen die ganze Richtung, die den Bedürfnissen des amerikanischen 
Lesepublikums in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts besonders 
entgegenkam: dem nach dem Bürgerkrieg erwachten nationalen Ge-
fühl entsprach die Schilderung pittoresk oder exotisch wirkejlder Land-
schaften Amerikas, dem überdruß an der abstoßenden Wirklichkeit 
des Krieges die romantisierende, häufig das Vergangene verklärende 
Tendenz. Auch gewann die literarische Kurzform für die im Zuge der 
Industrialisierung immer stärker am Arbeitsprozeß beteiligte Bevölke-
rung sehr schnell an Bedeutung, wie die ständige Zunahme der perio-
disch erscheinenden Zeitschriften beweist, in denen die loeal-eolor story 
einen immer größeren Raum beanspruchte. 
Es erscheint daher sinnvoll, eher die entwicklungsgeschichtliche als 
die künstlerische Bedeutung der loeal-eolor story zu unterstreichen. 
Durch die Konzentration der loeal eolorists auf bestimmte typisch 
amerikanische Gestalten und Gegenden, die durch vielfältige Darstel-
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lung ein immer individuelleres Gepräge erhielten, gewann die ameri-
kanische Kurzgeschichte eine neue Dimension: gegenüber dem der Ro-
mantik verhafteten Symbolismus Hawthornes und Poes bot die local-
color story mit ihrer Verbindung von romantischen und realistisch-
humoristischen Elementen Möglichkeiten der thematischen und forma-
len Erweiterung im Zuge der Entwicklung der amerikanischen Kurz-
geschichte. 
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